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Englischer Sportwagen in „British racing green”
Kunstwerk auf vier Rädern

Jochen Hinz fährt „alten Herrn” / MG A 1980 als schrottreifes Fahrzeug gekauft

Nichts  hegt und pflegt der Deutsche  -  und nicht nur der -
so  sehr  wie sein  Auto.  Allenfalls  zu einem  langjährigen
Partner  oder einem  Hund  baut  der Durchschnittsbürger
eine ähnlich  emotionale Beziehung auf  wie zu des Deut-
schem liebsten  Kind. Die CZ  stellt ihren Lesern originelle
fahrbare  Untersätze und ihre  Besitzer vor.  Heute geht
es um ein  MG A, Baujahr 1959. Kenner halten
das  Auto für ein wahres  Kunstwerk. Be-
sitzer   des   Oldtimers   ist   Jochen
Hinz aus Wiedenrode.

Von Udo Genth

   WIEDENRODE.     „Ja     sehen
Sie  doch  nur:     dieser   elegante
Schwung,   dieser     Farbenglanz,
diese   unvergleichlichen    Licht-
spiegelungen.”     Der   Professor
klingt   leicht    verzückt,    jedoch
beschreibt     er   keineswegs   ein
Kunstwerk      der      klassischen,
griechischen        oder       italieni-
schen   Schule.   Dabei  ist  „klas-
sisch”    durchaus     der    richtige
Begriff,   Kenner  und   Liebhaber
lassen   sogar   das  Wort  „Kunst-
werk”    durchgehen.    Die   Rede
ist  jedoch  von  einem   Sportwa-
gen.     Genau    genommen   vom
MG A,   der   Verkörperung    des
englischen                 Sportwagens

sor  der  Psychologie,  hat  natür-
lich  noch  einen  Doktortitel  und
liebt  alte  Autos.    Ein  paar   da-
von  stehen  in  einer  Scheune.    
   „Den   Wagen    habe    ich   mir
1980  gekauft”,    fährt   der   Pro-
fessor   nüchtern   fort,    „aber  zu
diesem    Zeitpunkt   konnte   sein
Zustand     eigentlich      nur    als
Schrott   umschrieben    werden”.
Die   Seitenteile    des     Aufbaus
waren   bis  über  die   Radkästen
praktisch     durchgerostet.      Zä-
hes   Bemühen    und   viel   Fleiß
verhalfen    dem   Wagen    inzwi-
schen  zu   einem  Aussehen,   als
sei er   gerade  eben  erst  aus  der
Werkshalle       im       englischen
Abingdon   bei   Oxford    gerollt.
Der  Schein  trügt,    der  glänzen

.

schlechthin.         
Das    bewunderte
Schmuckstück    
steht    stilecht  in
„british      racing
green”      lackiert
in   der   Scheune
von  Jochen  Hinz
in   Wiedenrode.
Der   ist   Profes-

.

.

de    MG    ist
ein          „alter
Herr”,    denn   er
wurde    bereits   Ende
der    50er     Jahre     gebaut.

überwiegende     Anteil   des  Mo-
dells  ging  in  alle Welt.   Grund-
lage   der    allseitigen     Beliebt-
heit    war   die    gelungene    Mi-
schung       von       traditioneller
Bauweise        und       moderner
Formgebung.       Einerseits   fan-
den   Freunde    der    klassischen
Roadsterbauweise      sofort    Ge-
fallen   an    der    langer    Motor-
haube    und    den    Speichenrä-
dern,     anderseits        sprachen
ebenso    die  fließenden     Linien
das     ästhetische         Empfinden
der   jüngeren     Motorsportent-
husiasten    an   -   eine  Eigenart,
die   nicht    alle   seinerzeitigen
Karosserien     aus   England    für
sich     in    Anspruch     nehmen
konnten.

nieder.     Ge-
nau   101181
Stück     wur-
den   in   sieben
Jahren      ge-
baut, ehe ein
N a c h f o l g e r
(MG B) aufge-
legt     wurde.
Der         weit

Sein    damaliger     Erfolg    über-
traf     alle      Erwartungen     und
schlägt    sich    am   deutlichsten
in    den         Produktionsziffern

Gut   fünf    Jahre   hat    Joa-       
chim   Hinz   den  MG A    restau-
riert.     Das   war   ein   Ausgleich
für   seine   berufliche    Tätigkeit,
meint    der    Professor.    „Wenn
man   mit   den   Händen   schafft,
so  wie  hier  bei  der  Wiederher-
stellung   des  Autos,  dann   kann
man   den  Erfolg   oder  gege-

.

benenfalls   auch  Misserfolg
unmittelbar       miterleben”,
begründet    Hinz  die   Freu-
de   an    seiner   handwerkli-
chen     Arbeit.     Seit    1985 
ährt     Hinz   nun   das   gute
Stück.     Wieviel   Kilometer
er   damit  zurückgelegt  hat,
weiß   er    nicht   so   genau,
denn   der   Kilometerzähler
ist  -  wie   damals   üblich  -
nur       fünfstellig.       Weite
Fahrten      an    die    Ostsee
oder   ins   Münsterland   hat
der   grüne   Veteran  klaglos
hingenommen,       Dennoch
ist   das    Zurücklegen   grö-
ßerer   Distanzen    eher   die
Ausnahme.        Gewöhnlich
nimmt    Hinz    mit   seinem
MG  nur    an   Oldtimerver-
anstaltungen    oder  Treffen
englischer       Sportwagen-
freunde   teil. „Gelegentlich

unter-
nehme      

ich         damit
Bewegungs-   

fahrten”,            
räumt           Hinz

schließlich     noch
ein.   Ein  Auto   darf

nicht  nur in  der   Gara-
ge  stehen,   es  muss   gefah-

.

.

.

ren   werden,   lautet   seine  Devi-
se.
    Was   bringt   einen    Menschen
dazu,   mit   einem   Auto  zu  fah-
ren,     das    nahezu    ein    halbes
Jahrhundert      alt  ist?  Wohl  nur

Der  oldtimer-verrück-
te   Professor   und   sein

Auto:  Der  Psychologe   Jo-
chen Hinz liebt alte  Fahrzeuge
wie seinen MG A.   Foto: Genth

wenige   Menschen  würden   gern 
eine  Reise mit  einem   gleich  al-
tem    Flugzeug     unternehmen,
warum    sind    dem     gegenüber
alte   Autos  so beliebt?   Joachim
Hinz       als      Oldtimerbesitzer
und  Professor    der  Psychologie
gleichermaßen,      ist   sicher  ein
Berufener,     dieses    Phänomen
zu  erklären.    „Es  ist  die  einfa-
che    Technik,     die    an   einem
Oldtimer    reizt”,   meint   er.   Da
bereite    es   Freude,  zu   schrau-
ben,   zu  basteln,    zu   erneuern.

    Ersatzteile    gibt  es  noch
genug,    eine    rührige  Spe-
zial-Industrie     hat   sich in-
zwischen      etabliert,      die
nahezu      jedes     benötigte
Utensil   herstellt    oder  be-
schaffen      kann.   Die   feh-
lenden         Sicherheitsein-
richtungen      wie     compu-
terberechnete        Knautsch-
zone,     Kopfstützen,     Air-
bag   oder  sogar  nur  Schei-
benbremsen      seines MG A
vermisst    Hinz   kaum   und
fühlt   sich   nicht    unsicher.
Immerhin    hat   er   ein  Pa-
tentrezept       für      Besitzer
von   Oldtimern.    Es  lautet
schlicht: „Defensiv fahren
- dann         passiert      auch
nichts”.   Zumindest    weni-
ger, hoffentlich!

Vom    Material   her    sind  in
   absehbarer        Zeit      keine
   Grenzen    gesetzt.

Motor:

PS:

Hubraum:

Fahrleistung:

Höchstgeschwindigkeit:

Verbrauch:

jährliche Steuern:

Versicherung:

4-Zylinder-Reihe
31489cm

unbekannt

72

160 km/h

10 l Super plus

keine Angabe

keine Angabe


